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Codicill .

mer iſt , ſo weicht es mit dem mehreſten Theil der

mittlern Suhſtanz , und nimmt ab , wenn man

nicht eine ſolche Manier zu feueren gebrauchet,
weſche durch Vermehrung nach Erforderen ſeiner

Leidſamkeit , daraus die uͤberflüßige Feuchtigkeit
hebet , mit deſſen Erhaltung im eigenen Feuer .
Woenn es aber ſchweinen ſollte , ſo wird es die Arz⸗
ney oͤchtericht machen von ſehr ungleichem Guſſe ;
Deſſen Urſache iſt der Abgang der natürlichen
Feuchte , welche die Natur urſpruͤnglich verlanget

in Theiſe Egorder den Kamyf des Feuers . Und darunm hat emian

einen Behelf erfu nden durchs Erſe tzen und B affe»
ren der obgeſagten Fehleren , durch die tchte Staͤr⸗

kerung ; Und was von dem Nicht⸗ Fixiertenſcͤbge⸗

het durchs optiſche Feuer , werde durch unten be⸗

ſchriebenes Einwichſen natürlich erneueret , bis daß
flieſſet durch die Tugendkraft des nicht Firtercen/
was firiert iſt , und eine Einwuͤrkung hat in die

Erfüllung feiner Natur ,

91 .

Wie Die legte Eini wichſungzu machen.
Mn nehme allſo von einem Eryſtallenen Blaͤtt⸗

tein , das du am Boden des Geſchires ſix
finden wirſt, ſo viel du willſt ; und thue es auf

einem duͤnnen Roͤſtlein uͤber ein leichtes Feuer der

letzten Einwichſung mit (einem vorgeſagten weiſſen
tuft , und tropfe darauf einen Tropfen nach dem an⸗

me mit Behutſamkeit und Vorſicht fleißig zuſe⸗
M 2 hende
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—. —
bis es zerflieſſet wie Wachs ohne Rauch⸗

ann nimm etwas davon , und legs auf das feu⸗

rige Blatt . Wenn du aber ſieheſt , daß es daſſel⸗
be gar geſchwind aufloͤßt, wie Wachs , dann iſt es

genug gewichſet in der Wurzel ſeiner Natur .
Wenn du aber noch nicht geſehen aufs geſchwinde⸗
ſte das Zeichen der Zerſchmeizung, ſo wiederhole
daruͤber die geſagte Wichſung , bis es flieſſet wie
Wachs ohne Rauch . Hernach thue einen Ein⸗

wurf ( perjectionem ) auf diejenige Wei ife; auf wel⸗
che es die Arzney erforderet , und wir in unſerem

Teſtament erklaͤret haben , weilen es iſt ein voll⸗

kommenes Elixier , vonunf ſchaͤtzbarem Werth , und

ein unvergleichlicher Schatz , ſo alles verwandlet
in wahres Silber ( Lunificum ) .

92 .

Von der Componierung des rothen Eli⸗
riers zum Rothen , durchs Uebergeben der all⸗

gemeinen Lehre.

Wenn. du alſo ein Elixier aufs Rothe machen
willt , muſt du die dehre , ein Elixier aufs

Weiſſe zu machen wieder nehmen , zu einem Bey⸗
ſpiel . Dann man muß hhierdie Manier eg zu ma⸗

chen , nicht wiederholen ohne allein , daß du fuͤr jedes
weiſſes Element ein roͤthlichtes hinzuſetzeſt . Wei⸗

len beym Elixier aufs roͤthlichte weiters Feuer hinzu⸗
gelegt wird , ſo esalles roth macht . Undiſt das letzte
Geheimnus in der Natur , und wird ſublimiert wie

ein Geiſt . Die Gewichte aber der Elemente nayda
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